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An den Herrn Reichstagspräſidenten hat die Deutſch
nationale Reichstagsfraktion folgenden Antrag ge
ellt:

In der Note der BVotſchafterkonferenz vom 20. Oktober d. J.
wird die deutſche Regierung aufgefordert, den alliierten Haupt
mächten innerhalb von acht Tagen den Namen des deutſchen Be
vollmächtigten mitzuteilen, den ſie bezeichnet, um unter
den uns auferlegten Bedingungen das Abkommen über die wirt-
ſchaftlichen Fragen und über den Schutz der Minderheiten zu ver
handeln, ſowie die beiden deutſchen Delegierten für die
zur Ueberwachung der Ausführungen der feſtgeſetzten Maßnahmen
einzuſetzende Kommiſſion zu beſtimmen. Jn der Benennung des
Bevollmächtigten liegt die grundſätzliche Zuſtimmung
zu den Feſtſetzungen der Note. Deshalb kann die
Entſcheidung über die Benennung der Bevollmächtigten nicht
ohne den Reichstag erfolgen.

Zu unſerem Befremden iſt der Reichstag bis heute noch nicht
einberufen, und es verlautet bisher auch nichts darüber, wann
nun endlich die Einberufung erfolgen ſoll. Scheinbar ſoll der
Zuſammentritt des Reichstages von der Bildung der neuen Re
gierung abhängig gemacht werden, ohne daß abzuſehen wäre,
wann dieſe erfolgt ſein wird. Dadurch entſteht die Gefahr, daß
der Reichstag zu der Frage der Benennung der Bevollmächtigten

nicht mehr rechtzeitig Stellung nehmen kann. Andererſeits ſind
die einſtweilen mit der Führung der Regierungsgeſchäfte be
trauten Mitglieder des bisherigen Kabinetts keinesfalls dazu be
rufen, über die Benennung der Bevollmächtigten ohne den Reichs
tag zu entſcheiden.

Deshalb beantragen wir, daß der Reichstag, wenn
ohne Rückſicht auf den Abſchluß der Regierungsbildung,
bald und jedenfalls noch rechtzeitig vor Ab-
lauf der in der Note vom 20. Oktober ge-
ſtellten Friſt mit der Tagesordnung „Ent-
ſcheidung der Botſchafter konferenz vom 20. Ok
tober d. J.“ zuſammentritt.

Die Kabinettskriſe
Berlin, 24. Oktober.

Jm Laufe des geſtrigen Tages wurden nacheinander die
Führer der alten Koalitionsparteien, der Unabhängigen und der
Deutſchen Volkspartei vom Reichspräſidenten empfangen. Die
Einzelbeſprechungen galten der politiſchen Lage. Die Demo-
t en überreichten dem Reichspräſidenken folgende Ent-

ießung:
„Die deutſch- demokratiſche Fraktion ſieht in der Entſcheidung

der Botſchafterkonferenz vom 20. Oktober eine Verletzung
des Friedensverkrages wegen der offenkundigen
Vergewaltigung einer überwiegenden deutſchen Mehrheit
im ganzen und geſchloſſener deutſchen Mehrheiten in den wich-
tigſten von der Abtretung betroffenen Gebieten, wegen der Miß-
achtung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die gemäß dem Frie
densvertrage neben den geographiſchen Verhältniſſen bei der

renzziehung hätten berückſichtigt werden müſſen; wegen der
Zumutung an Deutſchland, auch für das bei Deutſchland ver
leibende Gebiet wirtſchaftliche Beſtimmungen mit Polen zu

vereinbaren, deren Jnhalt Deutſchland in allem Weſentlichen vor-

nötig
als

Dienstag, 25. Oktober

geſchrieben wird und Deutſchland in ſeiner Staatshoheit empfind-
lich beeinträchtigt. Die Fraktion hält die getroffene Entſcheidunnicht nur polrtiſch und kulturell, ſondern auch wirtſehafterch

für unheilvoll für die betroffenen Gebiete, für Deutſchland
und die Weltwirtſchaft. Sie hält die uns vorgeſchriebenen
wirtſchaftlichen Beſtimmungen für un geeignet, die ſchweren
Schäden der willkürlichen Zerreißung eines einheitlichen wirt-
ſchaftlichen Gebietes auszugleichen. Nach Anſicht der Fraktion muß
daher alles vermieden werden, was als eine An
nahme dieſer willkürlichen und ſchädlichen Geſamtentſcheidung
(vergleiche das „accepter“ der Note) oder als vertragliche Be
ſtätigung ihres Artikels II („consacrer“) gelten könnte und ge
eignet wäre, das Weſen der Entſcheidung als eines ein
ſeitigen Diktates zu verdunkeln. Die Fraktion hält daher
eine feierliche Rechtsverwahrung der deutſchen Reichsregierung
gegenüber der Entſcheidung vom 20. Oktober für notwendig. Da
Deutſchland weder die Macht noch die Mittel hat, dieſes Diktar
abzuwehren, erhebt ſich die Frage, ob Deutſchland ſich an Ver-
handlungen über einzelne Beſtimmungen durch Vertreter
ſeiner Jntereſſen beteiligen ſoll. Dieſes könnte, wenn überhaupt,
nur dann geſchehen, wenn Vorſorge getroffen wird, daß hierdurch
der Diktatcharakter der Entſcheidung nicht verdunkelt wird und
die deutſche Rechtsverwahrung aufrecht erhalten bleibt.

Die Kernfrage bleibt alſo wie bei den übrigen an den
Koalitionsverhandlungen beteiligten Parteien auch bei den De
mokraten, ob man die wirtſchaftliche von der politiſch- nationalen
Frage trennen kann. Die Anſchauungen der Demokraten und
der Deutſchen Volkspartei nähern ſich gerade in dieſem
Punkt. Aus volksparteilichen Kreiſen wird und das kam auch
bei den geſtrigen und heutigen Beſprechungen zum Ausdruck
erklärt, daß unter keinen Umſtänden eine Annahme der
Beſtimmungen der Mantelnote in Frage kommen könne. Wenn
von der Entente eine offizielle Anerkennung der geſamten Note gefordert werde, wäre für die Deutſche Volkspartei
der Eintritt in ein Kabinett nicht zu erörtern, das der Ent
ſendung eines Kommiſſars zuſtimme. Jn parlamentariſchen
Kreiſen wird nun die Frage aufgeworfen, ob die Entente in der
Entſendung des Kommiſſars eine Anerkennung der
geſamten Note ſehen würde. Sollte das nicht der Fall ſein,
wäre auch für die Deutſche Volkspartei die Frage
diskutabel, ob ein ſolcher Kommiſſar von ihr gutgeheißen
werden könne, denn ſo würde nach ihrer Meinung die wirt-
ſchaftliche von der nationalen Frage getrennt auftreten.

Man bemüht ſich jetzt vor allem, feſtzuſtellen, wie ſich die
Entente zu einer ſolchen Auslegung verhält, und bei den Koa-
litionsverhandlungen dreht es ſich vorläufig darum, ob es nicht
möglich iſt, auf irgendeiner Baſis dahin zu kommen, daß die
Entſendung des Kommiſſars erſt ins Auge gefaßt wird, wenn
der Proteſt abgegangen iſt.

Da zwiſchen der Auffaſſung der Deutſchen Volkspartei und
der Demcekratie kein großer Unterſchied beſteht, ver handeln
jetzt in erſter Linie dieſe beiden Parteien mit-
einander, ob ſie für ihre Fraktionen eine gemeinſame Baſis
finden. Dieſer Meinungsaustauſch wurde bereits geſtern, nach
den Beſprechungen beim Reichspräſidenten, eingeleitet. Präſi-
dent Ebert hat erklärt, daß er dieſe Verhandlungen erſt ab-
warten wolle, ehe er einen Politiker mit der Neubildung des
Kabinetts beauftrage.

Das Zentrum und die Mehrheitsſozialdemo-
kratie werden dauernd über dieſe Beſprechungen unterrichtet.
Das Zentrum ſtebt, wie aus parlamentariſchen Kreiſen ver-
ſichert wird, dieſen Verhandlungen wohlwollend gegenüber.

Jm Laufe des Vormittags tagten ſämtliche Fraktio
nen des Reichstages; die Beratungen galten natürlich ausſchließ-
lich der durch die Oberſchleſiennote geſchaffenen Lage.

h]j9leh nnchchcchh ch chder Reichsrat und die Steuervorlagen
Der Reichsrat erledigte in ſeiner öffentlichen Sitzung am

Sonnabend zunächſt den Geſetzentwurf über das Verfahren in
Verſorgungsſachen.

Vor der Beratung der Steuervorlagen gab der preu-
iſche Finanzminiſter eine Erklärung zu Protokoll, nach

der die Steuervorlagen eine untrennbare Geſamtheit
lden, die nur im ganzen beurteilt und verabſchiedet werden

lann. Dieſer Erklärung ſchloſſen ſich die Vertreter Bayerns,
Sachſens, Württembergs, Badens und Thüringens an.
Zu dem Entwurf des Rennwettgeſetzes hat Preußen

einen Gegenentwurf vorgelegt, nach dem an Stelle der Kon
zeſſioniervng der Buchmacher eine Rennwettzentrale er-
richtet werden ſoll; der Betrieb ſoll durch die Rennvereine er-
lgen. Das Reichsfinanzminiſterium hat ſich gegen
en preußiſchen Entwurf ausgeſprochen. Bei der Ab-
mmung der Vollverſammlung des Reichsrats wurde der preu-

Entwurf mit 54 gegen 20 Stimmen angenommen.
Zum Verſicherungsſteuergeſetz hat die Mehrheit

er Ausſchüſſe trotz Anerkennung gewiſſer Bedenken mit Rückſicht
auf die finanzielle Notlage eine erhöhte h
erſicherungen angenommen, die Steuerſätze der Regie

wurden aber verſchiedentlich ermäßigt. Die Au-
eſchlüſſe wurden angenommen.

Die Umſatzſteuer ſoll nach der Regierungsvorlags von
Wwerthalb auf drei Prozent erhöht werden. Ein Antrag auf
We der Steuer auf 225 Prozent, den Bayern

Ausſchu geſtellt, dort aber keine Mehrheit gefunden hatte,
wurde im Plenum mit 98 gegen 26 Stimmen angenommen.

ru

Das Kapitalverkehrsſteuergeſetz (Neuregelung
der BVörſenſteuer) hat in den Ausſchüſſen eine ganze Reihe von
Aenderungen erfahren. Die Vermögensſteuer ſollte
nach der Vorlage erhoben werden, ſoweit das Vermögen 50 000
Mark überſteigt. Die Ausſchüſſe haben dieſe Grenze auf 100 000
Mark erhöht und beſtimmt, daß dieſe 100 000 M. ein für allemal
ſteuerfrei bleiben. Beim Vermögenzuwachsſteuer-
geſetz wurde ein bayeriſcher Antrag, bei der Steuerfeſtſetzung
den Ertragswert landwirtſchaftlicher Grundſtücke ſtatt, wie es die
Regierungsvorlage will, den gemeinen Wert zugrunde zu legen,
mit 30 gegen 20 Stimmen abgelehnt. Die Ausſchußbe-
ſchlüſſe wurden angenommen, darunter auch die wichtige Aen-
derung gegenüber der Regierungsvorlage, wonach ſteuerpflichtig
ein Zuwachs von über 50000 M. ſein ſoll. Die Regierungsvor-
lage hatte eine Freigrenze von nur 25 000 M. vorgeſchlagen.

Bei der Körperſchaftsſteuer ſchlägt der Ausſchuß
eine Verdoppelung auf dreißig Prozent vor. Der Anregung des
Reichswirtſchaftsrats, die Dividenden an der Quelle zu beſteuern,
glaubte der Ausſchuß nicht Rechnung tragen zu können. Der
Regierungsentwurf hatte das Steuerprivileg für die ſogenann-
ten Schachtelgeſellſchaften beſeitigen wollen. Der
Ausſchuß hat dieſes Privileg aber wiederhergeſtellt. Der Ent-
wurf wurde nach den Ausſchußbeſchlüſſen angenommen.

Der Entwurf eines Kraftfahrzeugſteuergeſegtzet,
mit dem ſich der Reichsrat zum Schluß beſchäftigte, bringt eine
grundlegende Aenderung der bisherigen Beſteuerung. Jn Zukunft ſoll die Steuer für kleine Krafträder je nach Jer Pferde
tärke 50 bis 450 M. betragen, während Perſonenkraftwagen in

taffeln von je vier Pferdeſtärken mit neunzig bis zweihundert
Mark beſteuert werden. Kraftomnibuſſe und Kraftlaſtwagen
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Der Reichstag ſoll entſcheiden!
Eine deutſchnationale Forderung werden je nach der Höhe ihres Eigengewichts mit einer Steuet

von dreihundert bis zweitauſend Mark belegt. Der Ausſchuß hat
verſchiedentlich die Sätze des Regierungsentwurfs
erhöht. Laſtkraftwagen mit elektriſchem Antrieb genießen
eine Steuerermäßigung gegenüber den ſonſtigen Laſtkraftwagen
um 50 Prozent. Die Beſteuerung der Fahrzeuge ohne Motor
antrieb ſoll der Landesgeſetzgebung überlaſſen
bleiben, unter der Bedingung, daß ihre Beſteuerung den Ländern
vom Reiche zur Pflicht gemacht wird.

Hamburger Seitungsverbot
Aus Hamburg wird uns geſchrieben:
Zu denjenigen Mitteln, mit welchen unſer Land und

Volk in ſinnloſer Weiſe zugrunde gerichtet wird, gehören
auch die Zeitungsverbote, die ſich ſeit der Ermordung Erz
bergers in einer Weiſe gehäuft haben, daß nur die Angſt
des böſen Gewiſſens bei den Regierungsparteien ſie über
haupt erklärlich macht. Denn darüber werden die Ver
bietenden ſich doch wohl längſt im Klaren ſein, daß der ſieg-
reiche Vormarſch des nationalen und monarchiſtiſchen Ge
dankens durch ſolche Mätzchen nicht mehr aufzuhalten iſt
ihm und. ihm allein gehört die deutſche Zukunft, wenn
anders wir überhaupt noch eine Zukunft haben und haben
wollen. Der unendliche republikaniſche Scherbenberg
wächſt täglich immer höher an, und an die liebliche Scheide-
mannſche Phraſeologie, daß das alles ja nur die Folgen der
Monarchie und ihrer Mißwirtſchaft ſei, glaubt heute kein
Menſch mehr. Und wenn nun all dieſes unter den herr-
lichen Errungenſchaften der Republik emporgewachſene
Elend weiter vermehrt wird durch ganz ſinnloſe Zeitungs-
verbote, wenn durch letztere tagelang und wochenlang
hunderte von Menſchen brotlos werden, ſo iſt gegen ein
ſolches Verfahren kein Wort der Kritik ſcharf genug. Nach
dem ſoeben der Hamburger Buchdruckerſtreik beendet war,
hat der Hamburger Senator und Polizeiherr Henſe es für
angezeigt gehalten, das Hamburger Tageblatt“
und die Hamburger Warte“, zwei rechtsſtehende
Blätter, auf die Dauer von 14 Tagen zu verbieten. Und
wieder einmal wird hier der ganze boshafte und beißende
Treppenwitz der Weltgeſchichte offenbar: Als Grund des
Verbotes wird der Abdruck eines Artikels von Otto Ernſt
angegeben, der ſich in der bekannten derben Weiſe Ernſts
gegen die Herrlichkeiten der Republik richtet und das iſt
derſelbe Otto Ernſt, der vor noch nicht langer Zeit ſtramm
auf den Wegen der heiligen Demokratie wandelte und deſſen
Buch „Asmus Sempers Jugendland“ ein ſchmetternder Fan-
farenſtoß aus dem Lager der Proletarier geweſen iſt. Und
um eines Aufſatzes ausgerechnet dieſes Monnes willen, der
allerdings ſcheinbar heute von der demokratiſchen Herrlich-
keit ſatt und überſatt iſt, werden in Hamburg in Ham
burg, dieſer Stadt, in welcher ein Leſſing für die Freiheit
des Gedankens wirkte zwei Zeitungen verboten! Aber
es iſt ja gar nicht wahr, daß einzelne Artikel der Grund
für die maſſenhaften Zeitungsverbote ſeien: „Die ganze
Richtung paßt uns nicht!“ Das iſt das Motiv,
welches zu derartigen Maßnahmen führt, die ſo reaktionär
ſind, wie das geſamte Metternichſche Syſtem es niemals ge-
weſen iſt. Das „Hamburger Tageblatt“, das erſt ſeit dem
1. Oktober erſcheint, wurde von der Linkspreſſe ſofort mit
dem üblichen Geſchrei begrüßt, und dieſes übliche Geſchrei
hat ſich nun zum Verbot verdichtet: „Wir können es
ja wir haben die Macht!“

Denn verfaſſungswidrig ſind dieſe Verbote durchweg,
weil die Stelle, welche die betreffende Verfügung erlaſſen
hat, bereits ſeit Jahr und Tag verfaſſungswidrig iſt.
Längſt ſchon mußte von Rechts wegen der neue Reichs
präſident gewählt und dem Jnterimiſtikum ein Ende ge-
wacht werden. Dem jetzigen Reichspräſidenten fehlt für
ſein Verbleiben im Amte und für ſeine amtliche Wirkſam-
keit jede geſetzliche Grundlage mit welchem Rechte er-
läßt Herr Ebert überhaupt noch Verordnungen? Und wes-
halb duldet der Reichsminiſter des Jnnern, deſſen beſondere
Aufgabe es doch iſt, über die Durchführung der Verfaſſung
zu wachen, dieſen ganz offenbaren Verfaſſungsbruch? Oder
gilt dieſe famoſe Verfaſſung nur dann und nur inſoweit, als
es den derzeitigen Regierungsparteien genehm iſt?

Das Brutale und Gewalttätige dieſer Zeitungsverbote
zeigt ſich ganz beſonders an dem Verbote des „Hamburger
Tageblattes“, und es iſt höchſte Zeit, daß die Oeffentlichkeit
auf dieſe Brutalität aufmerkſam gemacht werde. Das
Hamburger Tageblatt“ erſcheint ſeit dem 1. Oktober 1921:

ſein Erſcheinen war ſodann durch den Streik mehrere Tage
unterbrochen, es hatte etwa gerade 14 Nummern heraus-
gebracht, war alſo ein Blatt, von dem noch kein Menſch, am
ollerwenigſten aber die Behörde, wiſſen konnte, in welcher
Form und in welchem Ton es zu den heutigen öffentlichen
Zuſtänden Stellung nehmen würde. Trotzdem erfolgke
das Verbot beim erſten Anlaß erfolgt wegen eine
Aufſatzes des Proletarierſohnes Otto Ernſt erfolgt auf die
Dauer von 14 Tagen! Die Abſicht liegt auf der Hand:
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mich um das Recht handelt es ſich denn dieſes ganze f
Verbot iſt rechtswidrigl ſondern darum, die unbequem
werdende rechtsſtehende Preſſe zugrunde zu richten. Und
wieedrum frage ich: Wie kommt der verfafſungswidrige
Reichspräſident dazu, Verordnungen von ſolcher politiſchen
und wirtſchaftlichen Tragweite zu erlaſſen? Es iſt höchſte
Zeit, daß das geſamte deutſche Bürgertum aufſteht und
durch ſeine verfaſſungsmäßigen Organe Geſetze erläßt,
welche einer derartigen Ungerechtigkeit endlich einen dauer-

haften Riegel vorſchieben. Haben die Herren von den
heutigen Regierungsparteien denn ganz vergeſſen, welches
Geſchrei über Willkür und Reaktion ſie erhoben, wenn
unter der Monarchie irgendwo ein Preßzſünder aus ihren
Reihen verurteilt wurde? Warum ſchreien ſie heute nicht
über Willkür und Reaktion, wo jenes Verfahren in einer
Weiſe übertrumpft wird, wie ſie ſelbſt zu den Zeiten des
ſeligen Metternichſchen Bundestages nicht möglich geweſen
iſt? Warum alſo ſchreien Sie nicht, meine Herren? Pr.

Rückzug der Karliſten
Marſchbefehl für ſerbiſche Truppen Panik im Heere Karls Das Ende des

abenteuers Die Schweiz will Karl nicht wieder aufnehmen
Die nngariſchen Bedingungen an Karl

w. Budapeſt, 24. Oktober.
Jn den Abendſtunden erſchien abermals ein Parlamen-

Lär der Aufrührer bei der Regierung und bat um Einſtellung
der Feindſeiligkeiten und um Eintritt in Verhandlungen. Die
Regierung beharrt nach wie vor unabänderlich auf ihrem
urſprünglichen Standpunkt, ſo daß die Verhandlungen erfolglos
zeblieben ſind. Nachts traf eine bisher unbeſtätigte Meldung ein,
baß die Aufrührer mit der Bahn den Rückzug ange
treten hätten. Tatſächlich haben die ungariſchen Truppen jede
Fühlungnahme mit den Aufrührern verloren. Dieſe
hatten die Bahn bei Budaörs zerſtört. Die Regierungstruppen
haben die Verfolgung der Aufrührer begonnen.
Die energiſche Haltung der Regierung iſt im ganzen Lande voller
Genugtuung aufgenommen worden.

Bei den Verhandlungen, die heute vormittag zwiſchen den
Vertretern der Regierung und denen des Königs ſtattfanden,
überbrachte der Regierungsvertreter bevollmächtigter Miniſter
Kanya und Feld marſchall Sarkany die Bedingungen der Re-
gierung, die in ſieben Punkten formuliert waren und lauten:

1. Die militäriſchen Ratgeber des Königs ſind vor das Kriegs
gericht zu ſtellen.

2. Bedingungsloſe Waffenſtreckung.
3. Die Mannſchaften werden entwaffnet und amneſtiert.
4. Endgültige Abdankung des Königs.
5. Der König bleibt in Ungarn interniert, bis die Frage

ſeines Abtransports geregelt ſein wird.
6. Der definitive Aufenthaltsort ſowie die Modalitäten der

Abreiſe werden von den Großmächten beſtimmt
7. Die politiſchen Ratgeber des Königs werden vor das

Kriegsgericht geſtellt.
Die Bedingungen der Regierung wurden von Dr. Gratz über

nommen, der ſich verpflichtete, ſie dem König zu überbringen und
ihre Annahme zu empfehlen. Eine Antwort iſt bisher noch
nicht erfolgt. Die militäriſche Aktion wird fort,
geſetzt und führt zu einem panikartigen Rückzug der
königlichen Truppen, die zahlreiche Gefangene hinter
laſſen. Der König ſamt ſeinem Gefolge und die Truppen be-
ſtiegen in Eile bereitgehaltene Züge und fuhren in Richtung auf
Komorn ab. Die Regierung betrachtet damit die militäriſche
Aktion als abgeſchloſſen, da ſie der Anſicht iſt, daß der König
keine Ausſicht mehr hat, durch namhafte Verſtärkungen ſeiner
Streitkräfte ſeine Lage günſtiger zu geſtalten. Prunay und Hejas
haben ſich neuerlich für den Reichsverweſer ausgeſprochen.

Die amtliche ungariſche Darſtellung
Budapeſt, 24. Oktober.

Ueber das Unternehmen König Karls verbreitet das Anntliche
Ungariſche KorreſpondenzBuregu folgende zuſaenmenfaſſende
Darſtellung:

Die ungariſche Regierung erfuhr am Sonnabend morgen.
zaß König Karl mit Königin Zita am Freitag in Oedenburg
gngekommen war, die Uebernahme der Königsgewalt proklamiert
gnd eine Regierung unter Führung von Stefan Rakovszky
ernannt hatte. Miniſterpräſident Graf Bethlen berief den
Miniſterrat zuſammen, der einen Beſchluß faßta, demzufolge
König Karl auf Grund des Artikels 1 des Geſetze? vom Jahre
1920 die Ausbung der Königsgewalt nicht übernehmen könne
und das Land unveyzüglich verlaſſen müſſe. Die Regierung
wurde in dieſem Entſchluß bekräftigt durch die Erklärungen der
Budapeſter Vertreter der Großen und der Kleinen Entente.
Miniſterpräſident Graf Bethlen unterrichtete davon wiederholt
den Vertrauten des Königs, Rakovsgky, telephoniſch und wies
auf die unabwendbaren verhängnisvollen Folgen

3) Schleswig-Holſteinſcher Roman
von

Henriette von Meerheimb (Margarete Gräfin von Büngau)

Seiner offenen, geraden Natur lag jede Heimlichtuerei
und Lüge fern. Daher mißtraute er auch anderen nie. Ueber-
dies war Luiſe Reventlow Meiſterin in Ausreden und Er
finden glaubwürdiger Begründungen. Vom erſten Tage
ihrer Ehe an trieb ſie dieſes Spiel, um den hartköpfigen
Gatten nach Belieben lenken zu können.
heranwuchſen und ihre Zukunft in Frage kaom, um ſo heim-
licher und geſchickter wob ſie die Fäden.

„Jch gehe jetzt, um an Chriſtian zu ſchreiben, Sophie,“
rief ſie der Schweſter zu, die in Gedanken verſunken in den
Garten hinausſah.

Ein Zitronenfalter

Sophie nickte. Sie war dieſes Verſteckſpielen,

ſprach.

Manchmal freilich ſtieg ein würgender Ekel in ihr auf,
und die Worte blieben ihr im Halſe ſtecken, wenn ſie in die

der immer ſo treuehrlichen Augen des Schwagers ſah,
herzig ihre unwahren Ausſagen glaubte.

„Warum ach, warum muß das alles ſo ſein?“

„Der Medderkoogt

Je mehr die Kinder

gaukelte über einem Levkoyenbeet.
Jeder Windhauch trug den zarten Duft der roſa und weißen
Blüten mit ins Zimmer.

„Wenn Friedrich nach mir fragen ſollte,
ich ſei in die Küche gegangen, um mit der Mamſell wegen
des Abendbrotes zu reden.“

ſo ſage nur,

dieſe
kleinen Ausreden, Notlügen, oft gänzlich überflüſſigen Heim-
lichtuereien ſo gewöhnt, daß ſie meiſt völlig gedankenlos die
Unwahrheiten, die die Schweſter von ihr verlangte, nach

Mit
einer r Gebärde faltete ſie die Hände und ſah der

eſter nach, deren weiter grauer Taftrock gerade mit
Surren über den blankgebohnten Fußboden glitt, als

ſie mit ihrem immer noch graziös ſchwebenden Gang Zur
Tapetentür ging, die in den oberen Stock in dem ihr Toi
lettenzimmer lag, führte. Dort pflegte Gräfin Luiſe ihre
geheime, oſt umfangreiche Korreſpondenz zu erledigen, und
mit dem Sohne, wenn er auf Urlaub da war, ſtundenlang
Pläne au ſchmieden. Abends genoß die Schweſter die Ver

eines etwaigen Einzugs des Königs in Budapeſt hin, doch ant
wortete Rakovszky ſtets mit Drohungen.

Die Regierung ſtrebte eine unmittelbare Ver-
ſtändigung mit dem König an. Uhn ihan den Errſt der Lage
klarzulegen, entſandte ſie Sonnabend abend den Kultusminiſter
Vaß, der ein Schreiben des Reichsverweſers Horihy über
brachte, in dem ſich der Reichsverweſer auf die Varerlandsliebe
des Königs berief und ihn zu bewegen ſuchte, das Land nicht ins
Verderben zu ſtürzen. Dieſem Schreiben war auch die Not
der Entente und die Bekänntgabe des Standpunktes der
Kleinen Entente beigefügt. Vaß wurde nicht zum Königrorgelaſſen,. Jndeſſen ſetzten die aufrühreriſchen Truppen

den Vormarſch gegen Budapeſt fort. Die Regieruwar daher gezwungen, energiſche Maßnahmen anzuwenden, nach

einem erfolgreichen Gegenſtoße bei Budapeſt
wurden wieder friedliche Mittel verſucht, und Genral Hege-
du es, der ſich in der Umgebung des Königs befand wurde nach
BZudapeſt gebeten, um ſich perſönlich von der Lage zuüberzeugen. S Budapeſt wurde General Hegedues in An
weſenheit des Miniſterpräſidenten durch den engliſchen Geſandten
Hohler über den Standpunkt der Großen und der Kleinen
Entente unterrichtet. Der Miniſterpräſident bat ihn, dem König
wahrheit?getreu zu berichten und ihn zur Aenderung
ſeines Vorhabens zu überreden. Hegedues kehrte
zum König zurück. Da jcdoch keine Antwort erfolgte, mußten
militäriſche Maßnahmen getroffen werden, um die Gefahren
eines Handſtreiches abzuwenden. Die Regierung ſchreibt die
Verantwortung dafür denjenigen zu, die bereit waren. aus ſelbſt
füchtioeg Gründen das Vaterland in den Abgrund zu ſtürzen.

Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß der Plan der Re-
gierung dahin geht, den König zur feierlichen und endgültigen
Thronentſagung für ſich und ſeinen Sohn zu zwingen und ihn
ſolange in Ungarn internieren zu laſſen, bis die Aſylfrage ge
regelt ſein wird.

Die ſchweizeriſche Preſſe erklärt einmütig, daß Exkaiſer
Karl mit dem Flug nach Oedenburg jedes Rückkehrrecht nach der
Schweiz endgültig verwirkte.

Gefechtsbericht eines Augenzeugen
Ein Augenzeuge berichtet über die Kämpfe: Die etwa 10 Kilo-

meter nordweſtlich in der Gegend Budaörs ausgeladenen Kar-
liſtentruppen beſtanden aus Angehörigen der Garniſonen von
Oedenburg und Raab, die unter dem Vorwande, daß in Buda-
peſt eine bolſchewiſtiſche Bewegung ausgebrochen
ſei, alarmiert und verladen wurden. Die Regierungs
truppen gingen in einem kräftigen Gegenſtoß gegen
11 Uhr vormittags vor. Als die das Terrain beherrſchenden Hügel
von ihnen beſetzt worden waren, traten die Karliſten den Rück-
zug an. Eine lebhaftere Kampftätigkeit ſetzte ein, als die Vorhut
der Regierungstruppen in Budaörs einzog. Als die Regierungs-
truppen um 4 Uhr nachmittags die Karliſten hinter den Eiſen-
bahndamm zurückdrängten, entſandten letztere einen Parla
mentär, um die Einſtellung der Kampftätigkeit zu erwirken.
Der Befehlshaber der Regierungstruppen beſprach ſich mit
Oſztenburg, worauf ein Uebereinkommen getroffen
wurde, um weiteres Blutvergießen zu vermeiden. Die Re-
gierungstruppen erbeuteten große Mengen an Waffen
und Munition und machten 180 Gefangene. Sie ver
loren 8 Tote und 12 Verwundete.

Soweit ſich das Bild der letzten Abendſtunden überblicken ließ,
hat ſich die Stellung der Regierung weſentlich
gebeſſert. Die Regierungstruppen wurden durch das Ein
greifen eines Bataillons aus den Provinzgarniſonen ſtark ent-
laſtet. Der Reichsverweſer weilt bei den ungariſchen Truppen.
Die Truppen Karls wurden mehrere Kilometer zurückge-
drängt. Die Oſztenburg-Truppen verloren nach den bis-

herigen Angaben 9 Tote und 26 Gefangene. Die Garniſon
Steinamanger hat den Treueid zum Kaiſer erneuert,
Einige höhere Offiziere ſind dagegen auf Seiten der ungariſchen
Regierung geblieben ſie wurden von den eigenen Truppen ver,
haftet. Die ungariſche dere beauftragte Pronay, mit ſeinen
Truppen in Steinamanger die Ordnung wieder herzuſtellen. Ez
dürften daher dort zwiſchen Regierungstruppen und Legitimiſten
Kämpfe bevorſtehen.

Jn Budapeſt ſind alle namhafteren Legitimiſten unter ſtrenge
Polizeiaufſicht geſtellt worden. Jn der Stadt iſt allez
ruhig. Die Gerüchte, daß zwiſchen der Regierung und den
Legitimiſten bereits ein Waffenſtillſtand geſchloſſen ſei, ſind
noch nicht beſtätigt. Nach Aeußerungen informierter Kreiſe hofft
die Regierung, in kurzer Zeit der Lage Herr zu werden.

e

Der Reichsverweſer hat folgenden Armeebefehl erlaſſen: Die
Nationalarmee hat mir den Eid geleiſtet und hat daher meinen
Befehlen zu gehorchen. Nur der e Wer ig gewählte
Reichsverweſer des Landes iſt berechtigt, die Re,
ierungsgewalt ſeiner Majeſtät dem König
arl zu übergeben. Dies würde angeſichts der heutigen

Umſtände den Ruin des Landes bedeuten. Jch erwarte,
alle Angehörigen der Nationalarmee getreu ihrem Eide alle
meine Befehle bedingungslos vollſtrecken
werden.

Die Offiziere der Raaber Garniſon beſchloſſen einſtimmig
den König um Enthebung vom Eide zu bitten, da ſie dieſen nur
auf die falſche Meldung hin abgelegt hatten, daß der König mit

Einwilligung der Entente und mit Wiſſen des Reichsverweſers
nach Ungarn gekommen ſei. Dieſen Beſchluß beförderte geſtern
nacht ein Kurier zum König nach Dorbagy.

Die Vorbereitungen der kleinen Entente
w. Belgrad, 24. Oktober.

Heute nacht wurden die vom Miniſterrat in Verfolg der Er
eigniſſe in Ungarn beſchloſſenen Maßnahmen durchgeführt, indem
eine Reihe Diviſionen Marſchbefehl gegen die ungariſche
Grenze erhielt. Der Eiſenbahnverkehr mit Ungarn
iſt unterbrochen.

w. Prag, 24. Oktober.
Der Präſident der Republik hat auf Vorſchlag des Miniſters

für die nationale Verteidigung und nach Anhörung der Re-
gierung eine teilweiſe Mobiliſierung angeordnet. Es wird
angeordnet, daß die teilweiſe Mobiliſierung ſofort verkündet und
durchgeführt wird. Der Miniſter für die nationale Verteidigung
hat infolgedeſſen die ſofortige Vornahme der mit der Ver
kündigung diefer Maßnahme verbundenen Arbeiten angeordnet
und den 27. Oktober als erſten Mobilmachungstag
beſtimmt.

Das zweite Drittel des Reichsnotopfers
Unter den Vorſchlägen, die in den letzten Wochen gemacht

wurden, um zu einer Verſtändigung mit den Sozialdemokraten
über die Erfaſſung der Sachwerte zu gelangen, befand ſich auch
der, das zweite Drittel des eichsnotopfers
ebenfalls beſchleuniggt einzuziehen. Gegen
dieſen Vorſchlag wurden aber bald ſchwere Bedenken laut, und
dieſe Bedenken ſind im Reichsfinanzminiſterium geteilt worden.
An eine beſchleunigte Einziehung des zweiten Drittels des
Reichsnotopfers könnte man erſt dann gehen, wenn die be-
ſchleunigte Einziehung des erſten Drittels geglückt wäre. Jn
dieſer Beziehung aber iſt feſtzuſtellen, daß bei vielen, die das
Notopfer aus dem Betriebskapital nehmen oder damit ihren
Grundbeſitz belaſten müſſen, die Entrichtung dieſer Abgabe große
Schwierigkeiten bereitet. Mit Rückſicht darauf und weil es darauf
ankommt, die deutſche Wirtſchaft im Gange zu erhalten, iſt man
zu dem Beſchluſſe gelangt, eine beſchleunigte Einziehung des
zweiten Drittels des Reichsnotopfers nur in ſehr beſchränk-
tem Maße vorzunehmen. Die Einziehung ſoll nur bis zu
40 v. H. geſchehen, und es ſollen davon nur diejenigen betroffen
werden, die über eine Million Mark Vermögen haben. Mit dieſer
Einſchränkung glaubt man die weitere Erhebung des Reichsnot-
opfers erträglich gemacht zu haben.

HanſaBund und Oberſchleſien-Note. Der HanſaBund für
Gewerbe, Handel und Induſtrie legt erneut gegen die im Wider
ſpruch zum Verſailler Vertrag ſtehende, für das deutſche Reich
politiſch, wirtſchaftlich und finanziell unerträgliche Abtrennung
eines Teiles Oberſchleſiens ſchärfſte Verwahrung ein. Er kann
die Entſcheidung des Völkerbundes nicht als rechtsverbindlich an
erkennen und hält den Verſuch einer Verſtändigung mit Polen
über eine gemeinſame wirtſchaftliche Verwaltung Oberſchleſiens
für ausſichtslos.

günſtigung, ihr in dieſein Heiligtum das Haar auszubürſten
und ſich genaue Verhaltungsmaßregeln erteilen zu laſſen.
„Bald dreißig Jahre lang habe
Komödie ſpielen müſſen!“

Mit grenzenloſer Bitterkeit ſagte Sophie von Webern
dieſe Worte in den blühenden Sommerabend hinein. Es
litt ſie nicht mehr im Zimmer. Sie ſtand auf und ſtieg lang
ſam die Verandatreppe in den Garten hinunter. Jetzt erſt,
als ſie aufrecht ſtand, ſah man, wie gänzlich verſchoben und
verwachſen ihre kleine, zuſammengebogene Geſtalt war.

Mit einem tiefen Seufzer zog ſie das ſchwarze Spitzen-
tuch, das ſie beſtändig trug, um ihre jämmerliche Figur ein
wenig zu verdecken, feſter um die Schultern und ging lang
ſam in den feingeharkten weißen Kieswegen vor dem von
alten, hohen Linden umgebenen Herrenhauſe auf und ab.

hochgelegene parkartige Garten bot eine weite
Fernſicht über das umliegende unendliche Weideland, das
jetzt zur Sommerszeit von zahlreichen Pferden, Ochſen und
Kühen belebt war.

Eine eigentümliche Schwermut breitete ſich über der
Niederung aus, wenn die Abendſchatten herabſanken, die
Rohrdommel ihre dumpfe Stimme erſchallen ließ. Sophie
von Webern liebte dieſen weiten Blick über die grünen
Weiden. Fern am Horizont ſchwamm ein blaſſer Silber-
ſtreifen das Meer, das mit dem mattgetönten, grünlichen
Abendhimmel zuſammenfloß.

Welch tiefer Friede, welche Ruhe lag über allem! Wo-
hin das Auge ſah nur grüne Wieſen, durchwirkt von
ſchmalen, gold glänzenden Kornſtreifen, geſprenkelt mit
Büſchen, niedrigen Knicks und roten Ziegeldächern. Von
fernher wehte der ſalzige Atem des Meeres herüber.

Mit den Augen der Künſtlerin genoß die einſam Wan-
dernde die intimen Reize der einfachen Landſchaft. Mit
wenigen ſanften Farben erzielte die Natur hier ihre Wir-
kung. Welch fein abgetönte Stimmung lag über dem lieb-
lichen Bilde, welch heiliger Friede!

Warum verdarben nur die Menſchen mit ihrem Streit,
ihrer Bosheit alles? Welcher Haß loderte jetzt unter den
roten Ziegeldächern der Häuſer, in den Herzen der Bewoh-
ner gegen die Fremden auf, die ſich als Herren dieſes grünen
Landes aufſpielten! Bis in die intimſten Familienverhält-
niſſe hinein klaffte der Zwieſpalt, trennte die beſten
Freunde, entfremdete die nächſten Verwandten.

Der

ich nun ſo mitlügen und

Welche mußte

aß ſein Brot und verriet ihn dabei!
Große Schweißtropfen traten auf ihre Stirn. Wie

ſollte ſie nur handeln? Durfte ſie den Mann vor ſeiner
eigenen Frau warnen? Die Rolle einer Angeberin iſt
immer häßlich. Drängt ſie ſich gar in eine Ehe hinein, wird
ſie vollends abſcheulich.

Nein, ſie konnte nichts anderes tun, als die Schweſter
anflehen, von ihren Plänen abzulaſſen.

Warum ſtand ſie nur eigentlich ſo ganz unter
Herrſchaft dieſer Schweſter, deren Fehler ſie klar erkannte
Wahrſcheinlich, weil ſie von früheſter Kindheit an zu der
ſchönen Luiſe, die der Abgott der Eltern war, aufſehen, ihr
klind nachgeben mußte. Niemals war es ihr gelungen
ihre kleine Perſon zur Geltung zu bringen. Jhr ſchöne
Maltalent blieb ungausgebildet. Jhre Eltern wollten das
Geld für teuren Unterricht nicht hergeben. Die Toiletten
Tuiſes, die jeden Ball in Kopenhagen mitmachte, bean
ſpruchten zu viel.

Nach dem Tode der Eltern ſank ſie vollſtändig Zu
Kammermädchen der Schweſter herab. Luiſe wurde Hof
dame, und Sophie, die geſchickt zu ſchneidern verſtand, fer
tigte ihr zum größten Teil die eleganten Toiletten an. r

„Fiekchen iſt ein Engel ſie lebt nur für wih
rühmte Luiſe oft. Jeder fand es daher ganz felbſtwerſtan
lich, daß die Schweſtern ſich auch nach Luiſes Heirat e
trennten. Wo hätte die kränkliche Sophie auch r
ſollen? Jhre ſchüchtern geäußerte Bitte, ob Friedrich
ventlow ihr vielleicht Geld leihen würde, damit ſie ſich n
im Malen ausßilden könne, wurde von der Schweſter r
abgeſchlagen. Auch Graf Friedrich, der in der Bitte
Schwägerin nur Beſcheidenheit, ſich ihnen nicht e
zu wollen, nicht den glühenden Wunſch nach Selbſtändi
ſah, redete ihr dringend zu, mit ihnen nach Johannisber
zu ziehen. Und Sophie fügte ſich, wie ſie ſich ſtets geſub
hatte. Gräfin Luiſe verſtand es nun einmal meiſterdaß,
ihre eiſenfeſte kleine Hand in einen Samthandſchuh e
ſtecken, ſo daß jedes Auflehnen gegen ihre Wünſche der
knechteten ſelbſt wie liebloſe Undankbarkeit vorkoml

(Fortſetzung folat.
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unoöuert,
ſchen

verinen Halle, 26. Oktober.Esſten nieder mit Pöltz!
z Es lebe der Polizeidirektor!
allez Das mag die Auffaſſung in der berittenen Schutzpoligei ſein,

vie den Fackelumzug der nationalen Bürgerſchaft Halles beglei
d wie gemeldet wird, wollen ſich die Veamten der berittenen

Schutzpoligei beim Regierungspräſidenten darüber beſchweren,
daß Stadtrat Döltz ſie bei der Ausübung ihres Dienſtes in nicht

Die inyarteiiſcher Weiſe gehindert habe. So ſoll er den berittenen
inen Iveamten buchſtäblich in die Zügel gefallen ſein, gerade,
Fp alz ſich die Notwendigkeit ergab, gegen die andrängenden Kom
e. Nariſten ſcharf einzuſchreiten. Wie dienſtlich von den Beamten
ti weiter gemeldet wurde, ließ ſich Herr Döltz von Parteifreunden,

R ihn umgaben, die notwendigen Jnſtruktionen geben. Er ließ
r z auch geſchehen, daß die Kommuniſten Leutnant Hartwig

en en der Schupo mit einer Fahnenſtange bedrohten. Auch iſt er
nmig ztt dagegen eingeſchritten, als die Kommuniſten die Schupo
nur jeamten angreifen wollten. Die Beamten haben indes beob-
z mit ehtet, daß die Kommuniſten über das Auftreten des Polizeidirek-
ſeeg s befriedigt waren. Jedenfalls iſt Grund genug zu einer Be

werde vorhanden, die beſtimmt erfolgen ſoll.

Es waren auch berittene Schutzpoliziſten, die auf der Re
nte aktion der „Volksſtimme“ am Sonnabend ihre Viſite
k. nachten. Die Deputation, die dort war, „legte Wert auf die Er-
r Er ärung, daß der überwiegende Teil der in ihren Reihen ſich be
eng indenden Beamten das Treiben der Monarchiſten ablehnt und
J arn damit das rückſichtsloſe Vorgehen eines Teiles der den Umzug

zütenden Beamtn gegen die Gegendemonſtration mißbilligt.
er. Die Schutzpolizei ſchützt ungern, und nur den gegebenen Be
rig hlen folgend, die ſchwarz-weiß-roten Demonſtrationen“.
wir Ein jedes weitere Wort dazu würde die Wirkung ab
t und hwächen!

digung er Für den Mittelſtand!
stag Aerztliche Sprechſtunden für Tuberkuloſekranke.

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle ieiltz mit, daß er ärztliche Syrechſtunden für den Mittelſtand ein

eichtet hat. Anmeldung in der Sprechſtunde der Schweſternfers äglich von 3--4 Uhr (Salzgrafenſtraße 1). Der Verein hofft,
zemacht c dieſe Einrichtung recht reichlich benutzt wird. Für die Mit
okraten ſtandsangehörigen kommt ebenſo wie für die ſonſtigen Pfleg-ch auch inge der dutſorgeſtee in groß Aerztliche Unterſuchung und

pfers ßeratung (nicht Behandlung), Beihilfen zur Durchführung von
Gegen ſeilanſtallskuren, für Erwachſene und Kinder, ſonſtige Bei-

ut, und ifen bei Erkrankungsfällen an Tuberkuloſe, Wohnungsbeſuche
worden. urch die Schweſtern. Nach Möglichkeit iſt eine Ueberweiſung
s des urch den Hausarzt mitzubringen.

die be- r e nee. Ju Nitteldeutſche VezirksBetriebsrätekonfereng. Jm „Volks-
die das ak“ tagten geſtern die mitteldeutſchen Betriebsräte, die durch

ihren z3 „Räte“ vertreten waren. Die Konferenz befaßte ſich zuerſt
e große it Steuerfragen und der Novelle zum Betriebsrätegeſetz.
darauf ie Tagesordnung ſcheint den kommuniſtiſchen Betriebsräten
iſt man icht entſprochen zu haben, denn ſie hatten auf die Tagesordnung
ng des n Punkt ſetzen laſſen: „Wie kann man den Arbeiter aus dem
ränk- zigen Elend heraushelfen“. Dafür hatten die anderen aber
bis zu heinbar keinen Sinn, denn die Ausſprache darüber wurde ab

troffen elehnt. Alsdann beſprach man die Entlaſſung der Betriebsräte
it dieſer n Reuſelwitzer Braunkohlenrevier und man nahm eine Ent
eichsnot- chließung an, in welcher natürlich das Vorgehen der

rubenverwaltung ſcharf verurteilt wird. Eine Eingabe an die
egierung fordert von dieſer ein Es finden in dieſer

und für ache ſo wurde mitgeteilt am Mittwoch in Berlin beim
Wider eichsarbeitsminiſter Erörterungen ſtatt. Eine weitere Ent-

ch hließung beſchäftigt ſich mit dem gefährdeten Achtſtundenta

he Rei S grennung nd ſchließlich ſoll bei den zuſtändigen Regierungsſtellen dahin
Er kann wirkt werden, am 16. November, dem Bußtag, arbeiten zu
dlich an ſſen!
it Polen Wer kennt den Friedensvertrag Den Vertrag, der uns
ſchleſiens t dieſe Widerſinnige Entſcheid über Oberſchleſten, die für

eutſchland eine Unmöglichkeit iſt, gebracht hat, der ein
n densvertrag“ ſein ſoll, aber weder ein Vertrag iſt, noch

e t hat. Wenige aus unſerer Volksſchweſter Preinſchaft haben ſich mit ihm beſchäftigt, aber alle fühlen
großen r ſeine tief einſchneidenden Vorſchriften, die nichts als Re
1 Partei eſalien und Zerſtörung bedeuten, am eigenen Leibe. Umſo
ger von hr iſt die Ausſtellung e n Dre der FrieSie et r von r Liga zum utze der deutſchenzu. r ultur, die in erſten Hälfte des Monats November in Kue

n, Bi itfindet, eine Gelegenheit für jedermann, ſich auf Grund rein
ſeiner whiſch-ſtatiſiſchem und ſonſtigem Material, das auf vielen

or. ſt afeln, Lichtbildern und Filmen vorgeführt wird, eine Vor
rin zu mahhen von den Laſten die dem deutſchen Volke auf.
in, wir t ſind. Während der Ausſtellung ſollen Führungen und

rtwäge ſtattfinden.
Schweſter Vo bleiben die Studentenkarten Zu dem in der Abend-
ter d gabe vom 18. Oktober d. J. erſchienenen Artikel erhalten wir
fännte w Vorſtand der Halleſchen Studentenſchaft folgende Ergän

zu der Die Studentenſchaft bekommt zu jeder Vorſtellung des
ehen, ihr tadttheaters mit Ausnahme des Sonntags ſeit Anfang Sep
gelungen, ber 12 Karten zum halben Preiſe zur Verfügung geſtellt. Es
r ſchönes i in Ausſicht geſtellt, bis zu einer gewiſſen Grenze noch eine
Ilten das öhere Anzahl von Karten zu erhalten.
Toiletten Reichsbund deutſcher Technik. Der dritte Vortrag des
e, bean ſten im „Walhalla“ führte die zahlreich erſchienenen

tat das Reich der An Der Bruder unſeres leider
dig zum r h verſtorbenen ltmeiſters der Fliegerei Otto Lilienthal,
irde Hof weiter Guſtav Lilienthal, referierte über die von
tand, fer e gruder und ihm betriebenen Studien des Vogelfluges.

ilienthal, auf deſſen Beobachtungen die ſpäter erfolg
n an. h e Arbeiten der Gebrüder Wright baſieren, verunglückte
r Wind i bei einem Flugverſuch tödlich. Guſtav Kilienthal ſetzte
tverſtän t Wein die Erforſchung des Vogelfluges fort und hat auch
irat ni her iege noch dauernd Erprobungen von großen Modellen

bleiben e Forſchungsergebnſſe vorgenommen, um den motorloſen
edrich Re r verwirklichen. Er zeigte an Lichtbildern, wie die Flügel

ſich noch Ggel gebaut ſind und wie der Menſch ſeine Flügel bauen
eſter run m genügend Wind vorausgeſetzt, ohne einen Motor in
Hitte geßt ſchweben kann. Seine vielfachen Verſuche zeigten, daß

2 er Natu zufdrängen ben läß r der Vogel ſich vom Winde tragen und vorwärts
t. Mit kleinen und großen Modellen hat er dasſelbe

ſtändi Er beklagte es, daß ſeinen Verſuchen ſeitens der Flughannisbere induſtrie ſo r e
tets ge ren gab der Befürchtung Ausdruck, daß dereinſt das
neiſterdaß m and, da er ſeine Patente nicht mehr aufrecht erhalten
dſchuh der Zukunft das motorloſe Flugzeug konſtruieren
he der Ge ine a es ſeinerzeit auf der Arbeit ſeines Bruders das

kommen torflugzeug geſchaffen habe. Reicher Beifall lohnte dieporte führungen des Redners. Leider kann ich meine Beſprechung

nicht ſchließen, ohne einer Unſitte des Publikums zu
denken. Der Vortrag war ſehr theoretiſch und auch ſchwer ver

tändlich. Da iſt es pſychologiſch wohl begreiflich, wenn es demeinen oder anderen etwas Pngweihg wurde. Es iſt jedoch
meiner Meinung dann Anſtandspflicht, ſich ruhig r ver
halten und das Ende abzuwarten, und nicht einfach
das Lokal zu verlaſſen um ſich zum Sonntagsfrühſchoppen oder
Bummel zu begeben und dadurch andere Leute, die etwas von
dem Thema verſtehen, zu ſtören. Hth.

Familien Nachrichten
Berlobung: Lotte Juliusburger mit Ferdinand

Schwarz.
Todesfälle: Günther Wille Naumburg (21 Jahre).

Margaretha Vunz geb. Zeiler (78 Jahre). Henriette
Tallert geb. Laband (50 Jahre). Jrma Georgius geb.
Holcke (24 Jahre).

m

H. Sporkbortchte
Polizeihundprüfung

Die Polizeihundgruppe des Cäſar Vereins der Hundefreunde,
E. V., Halle, hielt am Sonntag auf den Paſſendorfer Wieſen eine
Polizeihundprüfung ab. Zu dieſer Veranſtaltung

atten ſich trotz des ſtürmiſchen Wetters zahlreiche Freunde und
önner des Hundeſportes auf der Rennbahn eingefunden. Fürf

zehn Hunde verſchiedener Raſſen waden zu der Prüfung an
meldet. Davon wurden zwei nicht vorgeführt. Leider beeinträth
tigte die ſchlechte Witterung die Ergebniſſe der Prüfung ſehr.
Eine ganze Anzahl von Hunden, die bei früheren Prüfungen
mit „vorzüglich“ oder „ſehr t abgeſchnitten hatten, konnten dies
mal nur eine geringere Note erhalten. Trotzdem waren die
Leiſtungen im Durchſchnitt wieder recht anerkennenswert. Die
einzelnen Ergebniſſe waren folgende: i. Preis: Hündin Lotte
aus dem Felde (Dobermannpinſcher) 178 Punkte, Prädikat
ſehr gut, Beſitzer Albert Wende Leipzig, Führer Oberwacht
meiſter Hinkelmann Leipzig-Lindenthal. 2. Preis: Hündin
Alma von der Bergmannshöhe (Deutſcher Schäfer
hund), 174 Punkte, ut. Veſitzer und Führer Polizeiwacht-
meiſter Adolf MenkHalle. 8. Preis: Rüde Bodo von Gam
brinus (Deutſcher Schäferhund), 178 Punkte, ſehr gut. Be
ſitzer und Führer Uhrmacher Schrön Halle. 4. Preis: Rüde
Ajan Nath Dobermannpinſcher), 171 Punkte, ſehr gut. Be
ſitzer Rittmeiſter a. D. Lüttig Halle, Führer Polizeiwacht
meiſter O. Krumm Halle. 5. Preis: Hündin Aſta von der
Kirnau (Airedale-Terrier), 167 Punkte, en gut. Beſitzer und
Führer Polizeiwachtmeiſter G. Konr a d- Halle. 6. Preis Rüde
Edu von Wieſenfeld (Deutſcher Schäferhund), 166 Punkte,
ſehr gut. Beſitzer und Führer Willy Stockmann Leipzig.
7. Preis: Rüde Harras von Ehrenberg (Airedale Ter
rier), 164 Punkte, ſehr gut. Beſitzer und Führer Richard Jahn
Leipzig. Troſtpreiſe erhielten folgen Hunde: Rüde Götz von
Oeringen, 156 Punkte, gut. Beſitzer Dr. Schafhirt-Halle,
Führer Polizeiwachtmeiſter Conrad Halle. Rüde Lum p
von Unterthal Deutſcher Srhäferhund), 156 Punkte, gut.
Beſitzer und Führer E. May Halle. Rüde Roland (Horn)
en. Rolf (Deutſcher Schäferhund), 155 Punkte, gut. Beſitzer und

Führer clizeiwachtmeiſter R. StöckelDeſſau. Rüde Fritz
von Keferſtein (Airedale Terrier), 158 Punkte, gut. Beſitzer
und Führer Kaminsky Halle. Rüde Prinz von Srlen-
wald (Deutſcher Schäferhund), 151 Punkte, gut. Rüde Mar
(Deutſcher Schäferhund), 147 Punkte. Beſitzer Bieler und
Riſch Halle, Führer O. Krumm.

Eine beſondere erfreuliche Zugabe war die unentgeltliche
Verteilung von Loſen, auf die ein kleiner Dobermannpinſcher ge
wonnen werden konnte. Nr. 1608 war die Glückszahl.

Ungarn gegen Mitteldeutſchland Sieger
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Trotz der hochgeſpannten politiſchen Ereigniſſe fand am
Sonntag das Spiel Ungarn-- Mitteldeutſchland vor
30 000 Zuſchauern ſtatt. Die Mitteldeutſchen hielten ſich gegen
alles Erwarten beſſer als angenommen und unterlagen erſt nach
ſcharfem Kampfe gegen Ungarn. Bei der Pauſe ſtellte ſich das
Spiel 1:0.

H. S. V. 98. Liga-Reſ.Sportfreunde Reſ. 2: 0. IV--
Preußen IV 8 0. V--Sportfreunde- Merſeburg 1: 0. 1. Jgd.
Wacker 1. Jgd. 0 o. 2. Jgd. V. f. L. 96 2. Jgd. 2: 1. 3a Jgd.--
Favorit B. W 1: 7. 8b Jgd. Könnern 1. Jgd. 2: 1. 1. Knaben
gegen V. f. L. 96 1. Knaben 2: 0. 2. Knaben--Sportvereinigung
2. Knaben 0 3. 8. Knaben--V. f. L. 96 3. Knaben 1 1.

Zuſammenſchluß der deutſchenſ ſcntuß Cuſtfahrt- Verbände
Die 16. ordentliche Hauptverſammlung des Deutſchen Luft

ging am Sonnabend in Königsberg i. Pr. in
nweſenheit der Vertreter der deutſchen Luftfahrt-

Organiſationen vor ſich. Neben dieſen wohuten auch eine Reihe
Delegierter von Behörden wie Geheimrat Fiſch und Miniſterial
divrektor Bredow vom Reichsluftfahrtminiſterium, Oßerſtleutnant
Siegert von der Jnſpektion der Flieger, ſowie n Hein-
rich von Preußen der Verſarnmlung bei, die von Geheimrat
Miethe gekeitet wurde. Die Verhandlungen drehten ſich in der

um den Zuſminenſchluß aller LuftfahrtOrganiſationen
Deutſchlands zu einem Deutſchen Luftfahrverband“, um eine
geeinigte Organiſation auf dieſem Gebiete zu haben und dieAufnahme Deutſchlands in di Jchernatjonak e zu er
möglichen, eine bei dern hohen Stande des utſchen Flugwefens
unbedingte Notwendigkeit, denn gerade der Flugſport ſpielt im
internationalen Verkehr eine ſo wichtige Rolle wie kein anderer.
Nach längeren Beratungen, in denen Direktor Bredow, Major
v. Tſchudi, Major Krupp, Major Neumann uſw. auf die Be
deutung des Zuſammenſchluſſes hinwieſen, konnte Geheimrat
Miethe die erfreuliche Feſtſtellun r daß die drei

aOrganiſationen, der Aero-Club von Deniſcher Luft
fahrerVerband und Allgemeiner Deutſcher Flugverband en:
ſchloſſen ſind, ſich zu einem „Deutſchen Luftfahrt-Verband“ zu
ſammenzuſchließen, während die iſſenſchaftliche Geſellſchaft
für Luftfahrt dieſe Vereinigung zwar begrüßte, inſolge ihrer
Konſtellation vorläufig aber noch nicht in der Lage fei, dieſer
Vereinigung beizutreten. Es wurde noch u w. 7 mit allen
verfügbaren Mitteln darauf hinzuarbeiten, dieſe Vereinigung ſo
ſchnell wie möglich zu vollziehen.

Halleſcher Hocken
Die Halleſchen Städtemannſchaften kamen, da Ma g

das Vormittagsſpiel nach Halle angemeldet hatte, nur teilweiſe zur
rechten Zeit an, ſo daß Halle ſich mit vier Magdeburger Spielern
ergängen mußte. em langte es zu einem 3:2-Sieg über
die Elbeſtädter. Der yelub Halle konnte den Sporlverein
Erfurt nicht begwingen und verlor 1:0. Während die zweite

in Naumburg gegen 05 2:2 ſpielte, S die zweite
amenmannſchaft Ha mit 8:0 gegen bu zweite

Damenelf. Die zweite Relſonmannſ ins Merſeburg 99
(2) mit 1:0 ſicher, während V. f. L. 96 inierte erſte und
zweite Mannſchaft gegen eine gleiche Mannſchaft von Cöthen 02
3:0 verlor. Der D. H.C. 20 verſchenkte den verdienen Sieg in
den letzten Minuten und brachte ein 2:2 Reſultat gegen Mogde
burg 96 (2. Mannſchaft) heraus. Glücklicher war der D. S.-C. 21,
welcher die vecht gut ſpielende Arminia Leipzig znit 2.0 ſchlug

Steuerhinterziehungen im Pereich des Hinanz-
amtes Merſeburg

Vom Finanzamt in Merſeburg wird geſchrieben
„Wegen Verſtoßes gegen die Geſetze „Kriegsabgabe von Ver
mögenszuwachs, Reichsnotovfer und Einkommenſteuer ſind im
Stadtbezirk r bisher ſieben Steuerpflichtige und imSteuerbegirk Lützen ſechs Steuerpflichtige vom Finanzam

Merſeburg beſtraft worden. In den ſieben Fällen des Sladt-
bezirks Schkeuditz R hinterzogene Steuerbetrag 858 202
Mark, die feſtgeſetzte 1714 056 Mark. Außerdem wurden
66 057 Mark Vermögen dem Reiche für verfallen erklärt. Jn den
ſechs Fällen des Steuerbezirks Lützen beträgt die er
Abgabe 76 863 Mark, die vom Finangzamt u Strafe
242 310 Mark und das für verfallen erklärte Vermögen 144 256
Mark. Jn Anbetracht der ſtrengen Strafen, die auf Steuer
zuwiderhandlungen ſtehen, kann nicht dringend genug darauf hin
Sie et werden, die Abgaben in ſämtlichen Steuer achen dem
Finanzamt gegenüber wahrheitsgemäß zu machen. Wenn eine
Steuerhinterziehung nachgewieſen wird, kann neber der zu
zahlenden Nachſteuer und der Geldſtrafe noch auf Veröffentlichung
in der Zeitung, Gefängnis bis zu zwei hren und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenvrechte erkannt werden.

Schafſtädt, 24. Oktober. (Fin peinlicher Zwiſchen-
fal) ereignete ſich bei einer Beerdigung dadurch, daß plötzlich
die Pferde mit dem Leichenwagen durchgingen. An einer
Straßenecke zerſplitterte der Wagen, der Sarg fiel auf die
Straße, zerſprang und die Leiche lag offen da. Die Leiche mußte
mit einem anderen dem Friedhofe gebrocht werden.

Weſensleben (Bez. Magdeburg), 24. Oktober. (Ver-
wegener Raub.) Diebe drangen nachts beim Gärtnerei-
beſitzer Schweinhagen, der krank und hilflos im Belte lag, ein.
Sie meißelten den Geldſchrank los, erbrachen ihn und raubten
den ganzen Jnhalt, Sparkaſſenbücher, Staatspapiere und Gold
ſachen. Die Frau wurde von einem der Räuber mit der Waffe
in Schach gehalten, ſo daß die Diebe ungeſtört arbeiten konnten.

Jeßnitz i. Anh., 24. Oktober. (Aus Angſt vor den
Roten Die 80jährige Jubelfeier des ilitärvereins
Jeßnitz mußte unterbleiben, weil nach einer polizeilichen Mit
teilung von den Linksparteien eine Sprengung der
Verſammlung beabſichtigt ſei. Deshalb beſchloß der Vor
ſtand, von einer Feier unter ſolchen Umſtänden abzuſehen, da
man den zahlreich angemeldeten Angehörigen und benachbarten
Vereinen nicht zumuten wollte, ſich an Tumulten zu beteiligen.

Liegt es denn wirklich nicht in der Macht der Poligzei, einem
ſolchen Terror von links zu be en?

tk. Frankenhauſen a. Kyffh., 22. Oktober. Thüringen s
erſte Kreis Wander-Bücherei.) Jn Kuffhäuſer
kreis wurde eine volkstümliche Volks und Wanderbücherei ge
ſchaffen. Sie iſt eine Einrichtung des Kreiſes (Landratsamt),
die durch einen Bibliotheksausſchuß der Volkshochſchule in
Frankenhauſen verwaltet wird. Mit der Kreisbücherei iſt eine
Veratungsſtelle für Bibliotheken und Private verbunden. Die
Eröffnung der Kreisbücherei erfolgt am 24. Oktober in den
Bibliotheksräumen im hieſigen Schloß. Jm Anſchluß daran
wird ein Lehrgang für Verwalter von mittleren Stadt und
kleinen Dorfbüchereien abgehalten, an dem auch auswärtige
Bibliothekare und Freunde der Volksbüchereiſache teilnehmen

können. n(Der Bund Deutſcher Ver-Leipzig, 24. Okt.
kehrsvereine) hat gemeinſchaftlich mit dem Vorortverkehrs-
verein Bremen, dem Beauftragten deutſcher Städte und Jnter-
eſſenvertretungen für Vorortsverkehr, an das Reichsminiſterium
das Erſuchen gerichtet, für den 1. Dezember 1921 den Per-
ſonentarif im Vorortsverkehr mit Rückſicht auf die
durch das Reich ſeit Jahrzehnten betriebene planmäßige Siede-
lungspolitik in keinem Fall zu erhöhen, wenigſtens
nicht vor nächſtem Frühjahr, um den Vorortlern Gelegenheit zu
geben, ihre Ausgaben erſt allmählich umzuſtellen. Daraufhin hat
das Reichsverkehrsminiſterium eine Prüfung der Sache ver
anlaßt, deren Ergebnis noch ausſteht.

Volkswirtschatt
Verdoppelung des Kktienkapitals

beim Halleſchen Bankverein
Der bevorſtehende Einbruch der Großbanken in das bis

herige Gebiet der Halleſchen Bankwelt zwingt zu energiſcher
Abwehr. Bereits 1919 hatte die Dresdner Bank verſucht, mit
dem Halleſchen Bankverein in nähere Beziehungen zu treten.
Dieſer Plan iſt jedoch nicht zur Ausführung gekommen. Trotz
dem hat die Dresdner Bank und mit ihr andere Banken nicht
den Plan aufgegeben, in Halle feſten Fuß zu faſſen und wir
haben wiederholt berichten können, daß Großbanken hier Häuſer
aufgekauft haben, um dort ihre Geſchäftsſtellen einzurichten.
Die jüngſte Jnvaſion geht von der Allgemeinen Creditanſtalt
Leipzig aus, die die Bankhäuſer Haaßengier und Frenkel u. Pötzſch
übernimmt. Schon vor dieſem letzten Vorſtoß hatte der Halleſche
Bankverein mit dem Bankhauſe H. F. Lehmann ein Abwehr-
bündnis abgeſchloſſen, und zugleich zur Stärkung der finanziellen
Baſis ſein Kapital um 9 Millionen Mark auf 45 Millionen Mark
erhöht. Nunmehr ladet der Halleſche Bankverein wiederum zu
einer a. o. G.-V. ein, in der über eine Verdoppelung des
derzeitigen Aktienkapitals Beſchluß gefaßt werden
ſoll. Dieſe neue Erhöhung iſt außerdem noch deshalb notwendig,
weil das Grundkapital in keinem Verhältnis mehr zu dem
ſtändig in großem Ausmaße zunehmenden Umſatze der Bank ſteht.

Fall Breuer beigelegt. Am Sonnabend fand in Krie
vitſch, Braunkohlenrevier MeuſelwitzRoſitz, eine Velegſchafts
verſainmlung der Belegſchaft des Jdaſchachtes ſtatt, an
der die Organiſationsvertreter des alten Beragarbeiterver-
bandes, des Afabundes und des Reichsverbandes deutſcher Berg
bauangeſtellter teilnahmen. Nach einer ſehr eingehenden Aus
ſprache, in deren Mittelpunkt die Ausführungen bes Dr. Her-
wegen vom Reichsverband deutſcher Bergbauangeſtellter ſtanden
kam die Belegſchaft zu der Grkenntnis, daß es würdiger und
richtiger ſei, den Streitfall vor der Entſcheidung des Schieds-
gerichts durch freien Enſchluß beizulegen. Dieſe Erkenntni?
fand ihren Niederſchlag in einer Entſchließung, in der die Be
legſchaft erklärt, daß ſie ſich dem Verbleiben des Oberſteiger
Breuer als Veiriebsführer auf dem Ddaſchacht nicht widerſetz:.
Dieſer Ausgang kann nur als erfreulich ichnet werdendenn dadurch find Arbeitnehmer und Wirtſchaft vor ſchwerer

Erſchütterungen bewahrt geblieben.

e r rer re w. W verlautet, e mradt 2eips chloſſen ſowehl an mtouſch der Kuxe u wie in dem weilever Mrien



r erktien ſollen von der Commerz- und Privatbank,
iliale Magdeburg, übernommen und den alten Aktio-

nären im Verhältnis von 8 zu 1 angeboten werden. Das Werk
iſt außergewöhnlich ſtark beſchäftigt.

x Dividendenvorſchläge. WotanWerke, A.-G., Leipgig, 406
(155 200 Mark Bonus) auf die alten, 10 auf die neuen
Stammaktien, 40 auf die Vorzugsaktien. Sahlwerk Becker
in Willich 20 (14) auf Stammaktien, 65 auf Vorzugsaktien.

AſcherslebenSchneidlingen-Nienhagener Kleinbahn, Akt. -Geſ.,
Berlin, 625 (5) 25 für Prioritätsaktien, 6 (4325) für Stamm-
aktien. KölnNeueſſener Bergwerksverein 2755 cuf Slamn-
oktien, 65 auf Vorzugsaktien.

Zur Lage im Mecrane-Glauchauer Jnduſtriebezirk
ſchreibt man der Leipziger Wochenſchrift für
e Infolge der weiteren Verſchlech!erungr deutſchen Mark haben die Woll. und Baumwollpreiſe Hand
in Hand mit den Warenpreiſen weitere, teilweiſe ſehr erhebliche
Steigerungen erfahren. Das Geſchäft iſt dadurch in keiner Weiſe
ebgeſchwächt worden. Jm Gegenteil iſt eine Lebhaftigkeit zu
werzeichnen, wie ſie ſelbſt in den regſten Jahren 1916/20 nicht in
dem Maße wahrzunehmen war. Jedenfalls iſt auf der ganzen
Linie eine Kaufluſt eingetreten, die zu Bedenken Anlaß gibt.
Serſchiedene Kleider- und Koſtümſtoff-Qualitäten haben kereits
eine Preislage erreicht, welche bei gewiſſen Abnehmern als höchſt
e angeſehen werden, trotzdem werden die Sachen von

rer Seite ſlark gekauſt. Der Fabrikant, der jetz: mit Auf-
trägen überſchüttet iſt, hat es ſchwer, denn er weiß nicht, was die
Zukunft bringen mag. Er hat zu feſten Preiſen gekauft und muß
die Ware dazu ſchaffen, obwohl man allgemein hört, daß im
nächſten Monat vorausſichtlich wieder neue Preisſteigerungen
für die Farb- und Appreturlöhne kommen dürften. Außerdem
ſpricht man jetzt ſchon wieder von einer Kündigung des erſt
kürzlich aufgebeſſerten Lohntarifes für Teyxtilarveiter- und
arbeiterinnen.

Bedeutende Seigerung der Holzpreiſe. Bei der Nutzholz-
perſteigerung der Oberförſterei Judenbach in Thüringen wurden

e Preiſe erzielt. Wälrend bi2her dort 3800 Mark für den
ſtmeter Nutz- und Bauholz bezahlt wurde, ſchnellten die Preiſe

jetzt auf 600 bis 700 Mark.
TU. Eine Filiale der Ruſſiſchen Staatsbank in Berlin. Wie

der „Roten Fahne“ mitgeteilt wird, wird in der nächſten Zeit in
Berlin eine Filiale der Ruſſiſchen Staatsbank eröffnet werden.

Börsenberlchto
Verhängnisvolle Entſcheidung Völkerbundsrates in Ober

ſchlefienfrage und dadurch herbeigeführte ſchwere innerpolitiſche
Kriſis haben auf Situation der Börſe keinen weſentlich ändern-
den Einfluß geübt. Mehr als je zeigten Spekulation und Publi-
kum ſich beſtrebt, ihren Beſitz an Geldzeichen in Aktien von Jn-
duſtrieunternehmungen umzuſehzen Bei wahlloſem ſtürmiſchem
Kaufandrang ſtiegen infolge Mangel an Ware Kurſe meiſt 50 bis

100 Prozent; auch darüber hinausgehende Steigerungen keine
Seltenheit. So gewannen Harpener 140, Hoeſch 240, Köln-
Reußen 310, Lothringer Hütten 109, Rheiniſche Braunkohle 134,
Riebeck-Montan 104, Kaliwerke Aſchersleben 164, Akku-
mulatoren 810, Gebr. Voehler 200, Rheinmetall 240, Linke- Hoff
mann 380, Schultheiß etwa 400, Kaliwerke Weſteregeln wurden
etwa 500 Prozent höher geſchätzt, nur Rheinſtahl-Aktien erfuhren
100prozentigen Rückſchlag, weil für junge Aktien Bezugsrecht der
Aktionäre ausgeſchloſſen werden ſoll. Oberſchleſiſche Werte gleich
falls anſehnlich gebeſſert, Laurahütte-Kattowitzer Oberbedarf. um
etwa 60 Prozent, bemerkenswert war rege Kaufluſt für Waggon
werte, von Elcktrizitätspapieren Akkumulatoren 380 Prozent
höher. Am Bankenmarkte Jntereſſe hauptſächlich für Deutſche
Bank, hier Steigerungen von 100, Prozent. Schiffahrtsaktien
Aufwärtsbewegung nur in beſcheidenem Maße. Valutapapiere
entſprechend Erhöhung Deviſenkurſe beſſer, am Anlagemarkte
Begehr für Hypotbekenpfandbriefe, die 4——5 gewannen, ferner für
bundesſtaatliche Anleihen, die zum Teil 2—-8 Prozent anzogen.
Am Deviſenmarkt nahm Geſchäft ſchwerfälligen Verlauf, da an
Material Mangel, Kurſe durchweg höher. Börſe gewann nach
vorübergehenden verhältnismäßig geringfügigen Schwankungen
wieder ſehr feſte Haltung, namentlich für nur zu Einheitskucſen
gehandelte Jnduſtriewerte machte ſich gewaltiger Kaufandrang
geltend. Kurzsfeſtſtellung erfuhr beträchtliche Verzögerung.
Deutſche Erdöl-Aktien ſtiegen um 400 Prozent, Kaliwerte lebhaft
begehrt und erzielten außerordentlich hohe Kursgewinne.

Börſenbericht. Berlin, 24. Oktober. Während am Deviſen-
markt infolge des Wirrſals. auf politiſchem Gebiet das Geſchäft
nahezu zum Stillſtand gekommen iſt und die Kurſe dort durch
weg auf Schwankungen beruhe
Kaufen auf dem Gebiet der

n, hält das wahlloſe ſtürmiſche
Jnduſtrieaktien an. Ware iſt meiſt

nur zu ſehr hohen Kurſen verfügbar und ſo ergaben ſich teil
weiſe Kursſteigerungen bon exorbitanter Höhe. Schultheiß ge
wannen ca. 400 Prozent, Rheinmetall 270, Köln-Neueſſen 310,
Rheiniſche Braunkohlen 134 Prozent. Steigerungen von
mehreren hundert Prozent ſind vielfach zu verzeichnen Akkumuka-
toren 310, Harpener 140 Prozent höher. Stark beçgehrt waren
euch Waggonfabriken bei erheblich höherer Notierung. Deutſche
Dank 100 Prozent höher. Valutapapiere zogen gleichfalls be
träöchtlich an.

Berliner Meotallnotierungen.
Berlin, 24. Okt. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer 99--99,3
4100 4125

Orig.-Hütt.-Weichblei 1550 1600
Orig.-Hütten-RKohzink

im freien Verkehr 1775 1800
Remelted-Platt.-Zink 1475/1525
Orig.-Hütten Alumin. 95-990

(in gekerbten Blöckehen)
6700/6900

Orig.-Hütten-Alumin. in Walz-
draht od. Drahtb arren 6900/7100

Zinn (Ranca-Straits-Austrab
10800 11100

Hüttenz.mind. 90 10300,10500
Reinnickel (98-990 8800 9100
Antimon (Regulus) 1800
Silber in Barren, ca 900 ein

kür 1 kg 3075 /3200Elektrolvtkupfer v. 100 kg 5068
Original-Hütten-Rohzink

ab oberschl. Hütte
Preis des Zinkhüttenverbandes 1754

Berliner ProduktenmarkKtprelse,
Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station

Weizen, märk. 267--271. fest, pomm.
Roggen, märk. 212--215, foster.
Wintergerste 245--255, Sommergerste 285--310, fest.
Hafer, märk. 218 fester.
Mais, la Plata ohne Prov.- Ang. 209-211 ab HamburWeizenmehl 343--368. feines über Notiz, fest. Roggenmett t

bis 280. fest.
Weizenkleio 140--145. Roggenkleie 138--142, fest,
Raps 490--510, fest. Lelnsaat 390--425, test,

e r p. 7 Lupinen, blaue 120eine Speiseerbsen 260 Lupinen, gelbe 135
P en 218 25 Rapskuchen 165
Wicken LeinkuchenAckerbohnen Serradella 2Trockensechnitzel 135--140,
Nichtamtliche Rauhfutter-Notierungen:
Weizen und Roggenstroh drahtgepreßt 27--28
Haferstroh drahtgepreßt 30--33, Stroh seilgebündelt 23-20
Langstroh seilgebündelt 25--27,
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 75-82, gut, gesundtrocken Nachmahd 70--74, gesund und trocken,

Kleeheu 90--105, alles ab Stationen.
Produktenbericht. Berlin, 24. Oktober. Am Produkten,

markt machte rn Knappheit in Offenten bemerkbar, die auf
Störungen der Drahtleitungen zurückgeführt wurde. Die Ten
denz geſtaltete ſich feſt auf Anziehen der Deviſenkurſe und Kauj
luſt. Namentlich Roggen war begehrt. Wintergerſte blieb hauy,
ſächlich für Malzzwecke geſucht und erzielte höhere Preiſe. An
Sommergerſte wurde in guten Qualitäten höher bezahlt. Hafe
war weiter befeſtigt bei ſehr knappem Angebot. Mais ſtellte ſig
bei guter Nachfrage etwas höher. Mehl war gefragt. Für Oeh
ſa2t wurden hohe Preiſe gefordert. Hülſenfrüchte knapp ang,
oten.

Devisen-Notierungen Berlin, 24. OKtober,
Geld Brief Geld GriefAmsterd.-Rottd. 5894.40 5905.90 Paris 1238,75 I12113

Brüss.-Antwerp. 1223.75 1226.25 Schweiz
Christiania 2247.75 2255.25 Spanien
Kopenhagen 3231.70 3278.,30 ien (altes
Stockholm 3971. 3979. Oesterr. abgest. 7.88 78
Helsingfors 264.70 265.30 Prag 17480 1759Italien 669.90 670.70 Budapest 19.98 Ah
London 676.30 677.70 Poln. Mark 4,40 47New- Vork 170,82 171,15 Buenos Aires 54.90 551

Hauptſchriftleiter Helmur Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt: den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut
für Kommunalpolitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heilina für die Abteilun
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen unpoelitiſchen Teil: Eri
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle g. 6
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